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Märchenbilder und Mondzeichen 
 

Anita Cortesi 

 

 

Zehntes Bild: Der Steinbockmond  -  Der Wolf und die sieben jungen Geißlein 

 

Steinböcke leben im felsigen, schwer zugänglichen Gebirge. An den Felsbändern wachsen schmale 

Streifen Gras und kleine Blumen. Wenn Menschen sich überhaupt bis dahin vorwagen, dann nur bei 

schönem Wetter. Karg wirkt die Landschaft auch dann. Wie unfreundlich diese Steinbockwelt bei Nacht, 

Gewitter, Wind und Regen sein kann, wissen wir kaum. Steinböcke haben das Zeug, in diesem wenig 

lebensfreundlichen Umfeld nicht nur zu überleben, sondern auch zu gedeihen. Wenn ich sie in den Alpen 

beobachte, kann ich mich dem Eindruck nicht entziehen, sie genießen ihre Welt. Ich denke dann an ein 

Steinbockmond-Kind in meinem Bekanntenkreis, das nur mit wenigen Spielsachen spielen und immer 

dieselben verwaschenen Jeans und T-Shirts anziehen will und damit glücklich ist. Die Steinbockwelt in 

den Alpen ist dem astrologischen Steinbock-Archetyp so ähnlich! Fels mit kleinen Blumen drauf! Ob 

Menschen in Urzeiten die Steinböcke beobachtet haben und so dieser Archetyp zu seinem Namen 

gekommen ist? 

Mit dem Mond im Steinbock lebt man in einer solchen inneren Welt. Da gibt es nichts Überflüssiges, 

keinen Schnickschnack und keine großzügige Fülle, sondern nur gerade genug, um ein gutes Leben zu 

führen. 

Der Mond ist im Krebszeichen zu Hause. Steht er im gegenüberliegenden Steinbock, so ist er gemäss 

astrologischer Tradition im Exil. Dieser Mond fühlt sich fern von seiner Heimat und fremd. Er kann nicht 

einfach anlehnen und Kind sein. Spieltrieb und Lustprinzip haben im Steinbockzeichen wenig 

Entfaltungsraum. Aber der Mond steht nicht nur für das innere Kind, sondern auch für die innere Mutter. 

Das Steinbockzeichen lässt den Mond kaum Kind sein, aber es motiviert ihn sehr, "Mutter" zu werden, das 

heißt, für das eigene Wohlbefinden und für das eigene innere Kind Verantwortung zu übernehmen wie 

eine leibliche Mutter. 

Kinder mit Steinbockmond sind oft ernste, frühreife Kinder. Sie schlüpfen zum Beispiel in Mutters 

Schuhe und melden sich am Telefon mit dem Familiennamen. Sie wollen wissen, woran sie sind. Verbote 

fruchten wenig, doch wenn man ihnen die Gründe für die gesetzten Grenzen erklärt, reagieren sie 

einsichtig. Vernunftargumente kommen gut an. Werden sie spontan geherzt und umarmt, so können sie 

ziemlich abweisend sein. Sie bestimmen selbst, wann und wo sie Nähe zulassen. Die Kehrseite: Sie 

können kaum je richtig Kind sein. 

Mit Steinbockmond hat man klare Vorstellungen, wie man selbst zu sein hat. Für spontanes Verhalten 

bleibt wenig Platz. So sind diese Menschen oft ausgeglichen. Tränen sind nach ihrem Empfinden nutzlos, 

Gefühlsausbrüche gefährlich unkontrollierbar, Freudentaumel Zeichen von Realitätsverlust und Wut 

destruktiv. Also bleibt man besser zurückhaltend im Gefühlsausdruck und versucht, die Emotionen im 

eigenen Innern unter Kontrolle zu behalten. 

Das mag eine Zeitlang gut funktionieren. Wie jeder andere Planet steht der Mond nicht für eine Palette 

von fixen Eigenschaften, sondern für einen Bewusstwerdungsprozess. Der Steinbockmond hat durch das 

pflichtbewusste und leistungsorientierte Steinbockzeichen eine hohe Bereitschaft, sich diesem Prozess zu 

stellen. Wir können uns den Mond als ein Symbol vorstellen, das sowohl das innere Kind wie auch die 

innere Mutter beinhaltet. Zuerst überwiegt das Kind. Im Laufe des Lebens findet ein Prozess statt, der die 

Bedürfnisse des Kindes immer bewusster werden lässt und gleichzeitig eine nährende und bergende 

innere Mutterinstanz heranreifen lässt. In Kindheit, Jugend und jungem Erwachsenenalter reagiert das 

innere Kind unbewusst nach dem Lust- und Unlustprinzip. Irgendwann, meist bei Transiten, wird der 
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Mensch von seinem Schatten eingeholt und muss durch einen oft schmerzhaften 

Bewusstwerdungsprozess. Die innere Mutter reift heran. In einem anderen Bild können wir auch sagen, 

wir müssen die innere Quelle finden. Etwas trockener ausgedrückt geht es darum, die eigenen 

Bedürfnisse zu erkennen und zu befriedigen. 

Mit dem Mond in Steinbock gibt sich ein Mensch zwar nur wenig Raum für spontane 

Gefühlsäußerungen. Das innere Kind wird unterdrückt. Aber die innere Mutter darf wachsen. 

So verstehe ich das Steinbockzeichen nicht als schlechte Voraussetzung für den Mond. Menschen mit 

dieser Konstellation sind nicht a priori gefühlsarm. Der Mond-Bewusstwerdungsprozess läuft nur etwas 

anders und mehr über den Mutter- und weniger über den Kind-Archetyp als bei anderen Tierkreiszeichen. 

Das Mond-Ziel ist für jedes Tierkreiszeichen dasselbe, nämlich einen möglichst bewussten Umgang mit 

den eigenen Wünschen, Bedürfnissen und Sehnsüchten. Der Weg ist unterschiedlich. 

Einen Steinbock-Mond-Weg, der über die innere Mutter läuft, finden wir im Märchen vom Wolf und den 

sieben Geißlein beschrieben. Die Nähe zum Steinbock-Mond wird durch die vielen Saturn-Symbole in 

diesem Märchen offensichtlich. Schon der erste Absatz ist voll davon: 

 

Es war einmal eine alte Geiß, die hatte sieben junge Geißlein und hatte sie lieb, wie eine Mutter ihre 

Kinder liebhart. Eines Tages wollte sie in den Wald gehen und Futter holen; da rief sie alle sieben 

herbei und sprach: »Liebe Kinder, ich will hinaus in den Wald, seid auf eurer Hut vor dem Wolf; wenn 

er hereinkommt, so frisst er euch alle mit Haut und Haar. Der Bösewicht verstellt sich oft, aber an 

seiner rauen Stimme und an seinen schwarzen Füßen werdet ihr ihn gleich erkennen.« Die Geißlein 

sagten: »Liebe Mutter, wir wollen uns schon in acht nehmen, Ihr könnt ohne Sorgen fortgehen.« Da 

meckerte die Alte und machte sich getrost auf den Weg. 

 

Die Zahl Sieben ist die Zahl Saturns. Saturn ist der siebte Planet in der Reihenfolge ihrer Umlaufbahn 

und Umlaufzeit. Wir sprechen vom 7. "verflixten" Jahr, das seine Begründung im Quadrat des 

Transitsaturns findet. Es gibt eine "alte" Geiß, die mahnt: "Seid auf der Hut!" Es gibt klare Regeln: Man 

darf dem Wolf die Türe nicht öffnen. An der rauen Stimme und an den schwarzen Füssen ist er zu 

erkennen. 

Menschen mit Steinbockmond brauchen klare Regeln und schaffen sich diese oft auch selbst. Sie 

haben zum Beispiel einen klaren Verhaltenskodex. Für jede Situation eine Art Schablone hervorziehen 

und anwenden zu können vermittelt Sicherheit und schränkt gleichzeitig die Spontaneität und Kreativität 

ein. Für die Geißlein und ihre Mutter gibt die Regel erst einmal Sicherheit. So auch für viele Menschen mit 

Steinbockmond. 

 

Es dauerte nicht lange, so klopfte jemand an die Haustür und rief: 

»Macht auf, ihr lieben Kinder, eure Mutter ist da und hat jedem von euch etwas mitgebracht!« Aber die 

Geißchen hörten an der rauen Stimme, dass es der Wolf war. »Wir machen nicht auf«, riefen sie, »du 

bist unsere Mutter nicht, die hat eine feine und liebliche Stimme, aber deine Stimme ist rau; du bist der 

Wolf!« 

 

Der Wolf kommt. Der Wolf ist ein Symbol für den dunklen, verschlingenden Aspekt des Mondes. So 

gibt es viele alte und moderne Bilder mit einem Wolf, der den Mond anheult. Ein Beispiel ist die Tarotkarte 

XVIII "Der Mond". Nachts heulen die Wölfe. Wenn das Sonnen-Ich zur Ruhe kommt, öffnen sich die 

Mond-Schleusen: Schlaf, Traum, dunkle Abgründe und Existenzängste. Der Wolf, d.h. der unbewusste 

Mond-Schatten klopft an. 

Die erste Steinbockregel der Mutter tritt in Kraft. Ein Mensch mit Steinbockmond lässt sich nicht ohne 

weiteres von seinen Gefühlen überwältigen. Er ahnt den dunklen Abgrund und  die damit verbundene 
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Gefahr und grenzt sie aus. Vielleicht hat er Träume, die nicht in sein Selbstbild passen. Oder er wird von 

Ängsten heimgesucht, die er als irrational abtut. Vielleicht erlebt er seine Gefühle als bedrohlich intensiv 

und versucht sie zu glätten. Doch der Wolf ist nicht so leicht auszutricksen: 

 

Da ging der Wolf fort zu einem Krämer und kaufte sich ein großes Stück Kreide, die aß er und machte 

damit seine Stimme fein. Dann kam er zurück, klopfte an die Haustür und rief: »Macht auf, ihr lieben 

Kinder, eure Mutter ist da und hat jedem von euch etwas mitgebracht!« Aber der Wolf hatte seine 

schwarze Pfote in das Fenster gelegt, das sahen die Kinder und riefen: »Wir machen nicht auf, unsere 

Mutter hat keinen schwarzen Fuß wie du; du bist der Wolf!« 

 

Auch diesmal reichen die Regeln, um den Schatten zu verdrängen. Menschen mit Steinbockmond 

haben ihre Gefühle außerordentlich gut im Griff. Aber nicht gut genug, um den Wolf auf die Dauer 

fernzuhalten: 

 

Da lief der Wolf zu einem Bäcker und sprach: » Ich habe mich an den Fuß gestoßen, streich mir Teig 

darüber.« Und als ihm der Bäcker die Pfote bestrichen hatte, so lief er zum Müller und sprach: »Streu 

mir weißes Mehl auf meine Pfote. [...] 

Nun ging der Bösewicht zum drittenmal zu der Haustüre, klopfte an und sprach: »Macht mir auf, 

Kinder, euer liebes Mütterchen ist heimgekommen und hat jedem von euch etwas aus dem Walde 

mitgebracht.« Die Geißchen riefen: »Zeig uns erst deine Pfote, damit wir wissen, dass du unser liebes 

Mütterchen bist!« Da legte er die Pfote ins Fenster, und als sie sahen, dass sie weiß war, glaubten sie, 

es wäre alles wahr, was er sagte, und machten die Türe auf. Wer aber hereinkam, das war der Wolf. 

 

Diesmal sind die Regeln erfüllt. Der Kontrollmechanismus zur Ausblendung des Schattens wird außer 

Kraft gesetzt. Der Steinbockmond-Mensch wird von seinen Gefühlen übermannt. Das kann ein Saturn-, 

Pluto- oder Neptuntransit über den Radixmond sein, ein aufwühlendes Erlebnis, der Verlust eines 

Menschen, Arbeitsverlust oder Krankheit, aber auch eine positive Erfahrung wie z.B. die Geburt eines 

Kindes. An Situationen und Erlebnissen ist nahezu alles möglich, aber die innere Erfahrung ist immer 

dieselbe. Das gewohnte und gut eingespielte Verhaltensmuster reicht nicht aus, um der neuen Situation 

gerecht zu werden. Der Mensch wird in seiner Seele zutiefst erschüttert. Der Wolf kommt herein.  

Das müssen nicht unbedingt massive Umwälzungen sein. Auch in kleinen Alltagssituationen finden wir 

das Wolfsmotiv.  Ein Blick auf unsere persönliche innere Dynamik zeigt uns, dass wir alle dem Lustprinzip 

des Mond-Kindes in uns folgen, bis wir uns die Finger verbrennen. Wir stopfen uns voll mit Süßigkeiten, 

drücken im Auto aufs Gas oder lassen uns in Liebschaften ein, obwohl die Saturnstimme vor den 

Konsequenzen warnt. Mit einem Steinbockmond ist diese Stimme etwas lauter. 

Das Märchen können wir nicht nur innerseelisch deuten, sondern auch in einer realen Mutter-Kind-

Beziehung. Jede Mutter möchte ihr Kind mit vielen guten Ermahnungen vor dem Bösen, dem Unglück und 

negativen Erfahrungen schützen. Und was geschieht? Größere Kinder werfen die Regeln über Bord und 

lassen sich von ihrem inneren Wolf, ihrem Hunger nach Leben leiten. Kleinere mögen brav gehorchen wie 

die Geißlein. Aber trotzdem kommt es anders, als die Mutter geplant hat. Kinder müssen ihre Erfahrungen 

mit dem Negativen und Dunklen machen. Ein kleines Beispiel ist der Kochherd. Kinder müssen sich die 

Finger verbrennen, bis sie wirklich glauben, dass es heiß ist. Da helfen die Vorsichtsmassnahmen der 

inneren und äußeren Mütter nicht viel mehr als die Stimme- und Pfoteregel der Geißenmama. Schauen 

wir, wie die sieben Geißlein mit der neuen und bedrohlichen Situation umgehen: 

 

Sie erschraken und wollten sich verstecken. Das eine sprang unter den Tisch, das zweite ins Bett, das 

dritte in den Ofen, das vierte in die Küche, das fünfte in den Schrank, das sechste unter die 
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Waschschüssel, das siebente in den Kasten der Wanduhr. Aber der Wolf fand sie alle und machte kein 

langes Federlesen: eins nach dem andern schluckte er in seinen Rachen; nur das jüngste in dem 

Uhrkasten, das fand er nicht. 

 

Das 7. im Uhrenkasten fand der Wolf nicht. So wie der 7. Planet der Planet Saturn ist, so ist auch das 

7. Geißlein das Saturn-Geißlein. Uhr und Kasten gehören ebenfalls zum Saturn-Prinzip. Das 7. Saturn-

Geißlein suchte Schutz im Uhrenkasten, dem doppelten Saturn-Prinzip der Uhr und des Kastens. Saturn 

ermöglichte das Überleben. 

Wenn wir das Märchen wörtlich nehmen, so gibt es keinen Grund, warum der Wolf das 5. Geißlein im 

Schrank fand und das 7. im Uhrenkasten nicht. Gehen wir jedoch auf eine Symbolebene, so ist die Uhr als 

Saturnsymbol ein Bild für "das richtige Maß". Wenn man sozusagen "das Maß findet", so kann einem der 

Wolf nichts anhaben und man verschwindet nicht im dunklen Abgrund des Wolfsbauches. Der Wolfsbauch 

steht für das unbewusste Instinkthafte des Mondes, für den verschlingenden Mutter-Archetyp. Der Wolf 

könnte ein Bild für den Lebenshunger sein, der die starren Steinbock-Schranken durchbricht. 

Wir können die sieben Geißlein als zeitlich verschobene Situationen im Leben eines Steinbockmond-

Menschen interpretieren. Solange er einfach mit Davonlaufen und Sich-Verstecken reagiert und sich 

innerlich vor heftigen Gefühlen abzuschotten versucht, so lange wird er von diesen überwältigt. Mit 

Steinbockmond kann man nicht vor den eigenen Emotionen an einen x-beliebigen Ort fliehen, sondern 

man muss das richtige Maß – den Uhrenkasten – finden. Man muss kein Gefühldusel werden, aber 

lernen, "mit dem Wolf umzugehen". Bilder dafür sind das siebte Geißlein und die Geißenmama.  

 

Als der Wolf seinen Hunger gestillt hatte, trollte er sich fort, legte sich draußen auf der grünen Wiese 

unter einen Baum und fing an zu schlafen. 

Nicht lange danach kam die alte Geiß aus dem Walde wieder heim. Ach, was musste sie da erblicken! 

Die Haustür stand sperrweit offen, Tisch, Stühle und Bänke waren umgeworfen, die Waschschüssel 

lag in Scherben, Decke und Kissen waren aus dem Bett gezogen. Sie suchte ihre Kinder und rief sie 

nacheinander beim Namen, aber niemand antwortete. Endlich, als sie an das jüngste kam, da rief eine 

feine Stimme: »Liebe Mutter, ich stecke im Uhrkasten.« Sie holte es heraus, und es erzählte ihr, dass 

der Wolf gekommen wäre und die andern alle gefressen hätte. Da könnt ihr denken, wie sie über ihre 

armen Kinder geweint hat. 

Endlich ging sie in ihrem Jammer hinaus, und das jüngste Geißlein lief mit. Als sie auf die Wiese kam, 

lag da der Wolf unter einem Baum und schnarchte, dass die Äste zitterten. Sie betrachtete ihn von 

allen Seiten und sah, dass in seinem angefüllten Bauch sich etwas regte und zappelte. Ach Gott, 

dachte sie, sollten meine armen Kinder noch am Leben sein? Da musste das Geißlein nach Haus 

laufen und Schere, Nadel und Zwirn holen. Dann schnitt sie dem Ungetüm den Wanst auf, und kaum 

hatte sie einen Schnitt getan, so streckte schon ein Geißlein den Kopf heraus, und als sie weiterschnitt, 

da sprangen nacheinander alle sechse heraus und waren noch alle am Leben und hatten nicht einmal 

Schaden gelitten, denn das Ungetüm hatte sie in der Gier ganz hinuntergeschluckt. Das war eine 

Freude! Da herzten sie ihre liebe Mutter und hüpften wie ein Schneider, der Hochzeit hält. 

 

Diese kaltblütige, konsequente Tat der Geißenmama ist das Potential des Steinbockmondes. Mit dieser 

Konstellation hat man die Fähigkeit und die Nerven, beinahe alles zu tun, wenn es die Situation erfordert. 

Was man lernen muss ist, überhaupt erst hinzuschauen, "wo sich Leben regt". Gefühle zulassen heißt für 

den Steinbockmond nicht, bei jeder Gelegenheit in Tränen auszubrechen. Es bedeutet vielmehr, wach zu 

werden für das Lebendige bei sich und bei anderen und diesem ebenso entschlossen zur Entfaltung zu 

verhelfen wie die Geißenmama mit der Schere.  

Eine Situation aus dem Alltag: Ein Mensch mit Steinbockmond ist mit einem Kind zusammen, das 
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gerne dreckelt und in Regenpfützen herumplanscht. Ist der Steinbockmond kaum bewusst, so wird dieser 

Mensch nach Möglichkeit einen sauber geteerten Weg ohne Pfützen gehen. Mit einem gut entwickelten 

Mond wird er dem Kind Stiefel und alte Kleider anziehen und es in die Pfützen treten lassen. Aber er wird 

kaum selbst herumspritzen, wie es ein Krebsmond oder Widdermond spontan tun könnte. Steinbockmond 

sprudelt nicht vor Lebenslust und muss auch nicht dahin gelangen. Aber er muss lernen, das Leben zu 

spüren und ihm zum Durchbruch zu verhelfen. Oder mit den Worten von Manfred Kyber: 

 

Wer mit den Augen der Andacht geschaut, wie die Seele der Erde Kristalle gebaut, [...] 

der sucht und findet wie Gott es verhieß, den Weg ins verlorene Paradies.  

 

Steinbock ist das Zeichen der kristallisierten Form. Daran ändert auch der Mond nichts. Die 

Entwicklung läuft dahin, in der Steinbock-Form die lebende Seele zu entdecken. Es gibt ein Gesetz, und 

innerhalb von diesem ist etwas Lebendiges. Mit Steinbockmond muss man nicht die Strukturen verlassen, 

sondern nur das Leben innerhalb dieser erkennen. Dieses Nur ist allerdings ein jahrelanger Prozess. Die 

Geißenmama schließt denn auch nicht ihre lieben Kinderlein in die Arme, sondern fordert von ihnen harte 

Arbeit: 

 

Die Alte aber sagte: 

»Jetzt geht und sucht Wackersteine, damit wollen wir dem gottlosen Tier den Bauch füllen, solange es 

noch im Schlafe liegt.« Da schleppten die sieben Geißchen in aller Eile die Steine herbei und steckten 

sie ihm in den Bauch, soviel sie hineinbringen konnten. Dann nähte ihn die Alte mit solcher 

Geschwindigkeit wieder zu, dass er nichts merkte und sich nicht einmal regte. 

Als der Wolf endlich ausgeschlafen hatte, machte er sich auf die Beine, und weil ihm die Steine im 

Magen so großen Durst erregten, wollte er zu einem Brunnen gehen und trinken. [...] Und als er an den 

Brunnen kam und sich über das Wasser bückte und trinken wollte, da zogen ihn die schweren Steine 

hinein, und er musste jämmerlich ersaufen. Als die sieben Geißlein das sahen, da kamen sie 

herbeigelaufen, riefen laut: »Der Wolf ist tot! Der Wolf ist tot!« und tanzten mit ihrer Mutter vor Freude 

um den Brunnen herum. 

 

Steine sind Analogien zum Steinbock, die Schlepperei der Geißlein und das Nähen der Mama 

ebenfalls. 

Wenn der starre, versteinerte Steinbock dem Mond-Wasser zu nahe kommt, zieht es ihn hinein und er 

ertrinkt. Steinbock in seiner starrsten Form erträgt keine Gefühle, hat aber trotzdem Durst danach und 

wird davon überwältigt. Steinbock in gemäßigter Form – wie der Brunnentrog – kann das Wasser 

durchaus halten. 

Viele Steinbockmond-Bilder lagern sich in diesem Märchen über- und durcheinander. Den Wolf mit den 

Steinen im Bauch können wir als verschlingendes Monster betrachten. Der Bauch ist eine 

Mondentsprechung. Gibt es in diesem, bzw. in der Gefühlswelt eines Menschen zu viele Steine, d.h. zu 

viele starre Strukturen, so dürstet ihn nach dem Gefühlswasser, er sehnt sich nach dem Brunnen und 

ertrinkt darin. Er wird von seinen Gefühlen überschwemmt und verliert den Boden. 

Gleichzeitig haben wir die Steinbock-Analogie der Geißlein und ihrer Mama, die fröhlich feiern, 

nachdem die Arbeit getan ist. Sie tanzen um den Brunnen herum, d.h. sie geben ihrer Freude am 

passenden Ort Ausdruck. Der Brunnen ist das Gefäß für Wasser, ein Bild für einen Ort, an dem Gefühle 

sein dürfen.   

Wenn wir nun nochmals auf die Geißenmama als Mutterbild blicken, so haben wir hier eine gute 

Mama, die ihre Kinder zwar beschützt, sie aber auch Gefahren aussetzt und Erfahrungen machen lässt. 

Auch wenn man darüber diskutieren kann, wie happig und gefährlich diese sein dürfen, so denke ich 
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doch, dass die Geißenmama ein Bild für einen gut entwickelten Steinbockmond ist. 

Dabei ist das Bild nicht nur ein Gleichnis für reale Mütter, sondern auch für die innere Mutter von jedem 

von uns. Wie sind wir uns selbst Mutter und nähren unser inneres Kind? Lassen wir es Erfahrungen 

machen und in den Strudel der Gefühle hineinfallen und helfen wir ihm, unbeschadet daraus 

hervorzugehen, so wie die Geißenmutter das tat? Lassen wir die Begegnung mit dem Wolf zu? 

Wir können uns fragen, wo wir mit unserem Mond stehen. Doch wenn wir zu viel darüber nachdenken, 

entgleitet es uns. Der Mond ist zu einem großen Teil unbewusst. Wir können den Mutter-Archetyp nicht in 

Worte fassen. Gerade deshalb sind die Bilder, wie wir sie in Märchen haben, so wertvoll. Sie vermitteln 

etwas, was in Worten nicht fassbar ist. 

Wenn wir uns intensiv mit solchen Geschichten auseinandersetzen, entwickeln wir ein Werkzeug für 

den astrologischen Mond, das unserer Arbeit mit der Astrologie und mit Klienten mehr Tiefe gibt. Der 

Mond ist rational nicht fassbar. Mit Geschichten kommen wir ihm näher als mit Worten. 

 

 

 

7 Geißlein Kind-Archetyp des Steinbockmondes 

Geißenmama Mutter-Archetyp des Steinbockmondes 

Wolf die dunkle, verschlingende Seite des Steinbockmondes 

feine Stimme und weiße Pfoten Verhaltensregeln, Alltagsstrukturen 

gefressen werden den dunklen Gefühlen ausgeliefert sein 

Uhrenkasten doppeltes Saturn-, bzw. Steinbockanalogie 

Steine im Bauch versteinerter, erstarrter Steinbockmond 

Brunnen Gefühle fließen in vorgegebenem Rahmen 

 

Quelle: "Die Märchen der Brüder Grimm", Goldmann Verlag 
Zeichnungen: Rebeka Schorno 
 


